
Fonds Finanz News im April 2025 
 

Wildunfall-Gefahr auf Jahreshoch 
Im April und Mai ist das Risiko für Autofahrer, mit einem Wildtier zu kollidieren, gegenüber den 
restlichen Monaten deutlich erhöht. Der Versicherer-Gesamtverband GDV rät daher zu 
besonderer Vorsicht und stetiger Bremsbereitschaft, vor allem in Wäldern und an Feldrändern. 
Sehe man ein Wildtier auf der Straße, solle man abbremsen, abblenden und hupen – Fernlicht 
dagegen empfehle sich nicht, auch nicht als „Lichthupe“, da geblendete Tiere zum Erstarren 
neigen. Falls man nicht mehr vor dem Tier zum Stehen kommen kann, seien Ausweichmanöver 
nur unter günstigen Umständen eine gute Wahl. „Die Kollision mit einem anderen Auto oder 
einem Baum ist in der Regel gefährlicher als der Zusammenprall mit einem Wildtier“, warnt die 
stellvertretende GDV-Hauptgeschäftsführerin Anja Käfer-Rohrbach.  
 
Ist es zu einem Wildunfall gekommen, sollten folgende Schritte beherzigt werden: Unfallstelle 
sichern, Polizei alarmieren, Tier möglichst nicht anfassen, Fotos zur Dokumentation machen, 
Wildunfallbescheinigung ausstellen lassen, Versicherung benachrichtigen. Die Schäden am 
eigenen Fahrzeug werden in der Regel von der (Teil-)Kaskoversicherung übernommen, der 
Schutz bezieht sich jedoch vielfach nur auf bestimmte Tierarten wie Haarwild.  
 
 
Was tun mit US-Aktien? 
Die sprunghafte Handelspolitik der Trump-Administration hat die US-Börsenkurse auf Talfahrt 
geschickt. Zuvor eilten sie von Rekord zu Rekord und galten als sichere Bank im Portfolio, häufig 
in Form von ETFs auf Indizes wie Dow Jones, Nasdaq, S&P oder den USA-lastigen MSCI World. 
Auch wenn diese zuletzt Erholungstendenzen zeigten, stellt sich für viele deutsche Anleger die 
Frage, was mit den US-Beteiligungen geschehen soll: halten oder verkaufen?  
 
Hört man sich unter Investmentexperten um, wird ein Tenor deutlich: Ruhe bewahren. Bei 
Aktienengagements gehören Schwankungen dazu und können mit langfristigem Anlagehorizont 
ausgesessen werden. Immerhin ist die US-Ökonomie bisher nach jeder Krise zurückgekommen 
und erneut durchgestartet. Eine zweite häufige Empfehlung lautet: auf breite Diversifikation 
setzen, über Assetklassen, Branchen und Weltregionen hinweg. Eine einseitige Fokussierung auf 
US-amerikanische Aktien ist mithin grundsätzlich brisant, auch ohne akute wirtschaftspolitische 
Unsicherheiten.  
 
 
Digitale Rentenübersicht bisher verhalten genutzt 
Mit der Digitalen Rentenübersicht sollen die Bürger Transparenz und Überblick in Sachen 
Altersvorsorge gewinnen. Statt wie bisher die einzelnen Belege von gesetzlicher 
Rentenversicherung, Betriebsrente und privaten Versicherungen sammeln und addieren zu 
müssen, sehen die Nutzer online jederzeit aktuell eine Zusammenfassung ihrer zu erwartenden 



Ansprüche. Mittlerweile sind 78 deutsche Lebensversicherer angebunden, mitsamt ihren 
Pensionskassen und -fonds. 
 
Das sinnvolle Instrument wird allerdings nur von einem kleinen Bruchteil der Erwerbstätigen in 
Anspruch genommen: 220.000 Anwender haben sich seit dem Start im Juni 2023 registriert, wie 
die Zentrale Stelle für die Digitale Rentenübersicht bei der Deutschen Rentenversicherung 
mitteilte. Hauptgrund dürfte der einigermaßen komplizierte Anmeldeprozess sein, der einen 
elektronischen Personalausweis (ePA) voraussetzt. Für diesen benötigt man eine PIN, die viele 
Interessenten erst auf dem Bürgeramt beschaffen müssten. Die Rufe nach einer technischen 
Vereinfachung werden daher lauter. 
 
 
Erneut Dividenden-Rekordjahr erwartet 
Neben den Kursgewinnen haben sich Dividenden zu relevanten Einkommensquellen für 
Aktienanleger gemausert. 2,2 Billionen US-Dollar wurden 2024 laut dem US-
Vermögensverwalter Vanguard weltweit von den börsennotierten Unternehmen an ihre 
Shareholder ausgeschüttet, 8,5 Prozent mehr als im Vorjahr und so viel wie nie zuvor. 
Maßgeblichen Anteil daran haben Tech-Riesen wie Meta (Facebook), Alphabet (Google) und 
Alibaba, die erstmals Dividenden an die Aktionäre auskehrten.  
 
Für das laufende Jahr erwarten die Vanguard-Analysten einen erneuten Rekord, den sie nicht 
konkret quantifizieren. Allianz Global Investors prognostiziert für den MSCI Europe einen neuen 
Höchstwert von rund 460 Milliarden Euro in diesem Jahr, nachdem schon 2024 mit 440 
Milliarden ebenfalls ein Dividendenrekord verzeichnet wurde. In Europa ist der Anteil von 
Dividenden an der Gesamtperformance mit 39 Prozent deutlich höher als in den USA mit 22 
Prozent, gemessen an den Indizes MSCI Europe und MSCI North America über die letzten 40 
Jahre.  
 
 
Über 1.000 Marderschäden an Autos – pro Tag 
Noch bis Juni dauert die Phase, in der Marder besonders bisswütig sind. Im Mai richten sie 
statistisch fast zwei Drittel mehr Schäden an Autos an als im Durchschnitt aller Monate. Damit 
übersteigt die Zahl der Fälle, die den Kfz-Versicherern pro Tag gemeldet werden, im 
Wonnemonat die Marke von 1.000. Insgesamt wurden 2023 deutschlandweit rund 235.000 
Marderschäden erfasst, im Durchschnitt schlug jeder mit knapp 550 Euro zu Buche. Die 
tatsächliche Fallzahl liegt höher, da nur die kaskoversicherten Fahrzeuge Eingang in die Statistik 
finden. 
 
Es gibt einige Maßnahmen, mit denen sich das Risiko für das eigene Fahrzeug senken lässt. Zum 
einen sollte man regelmäßig den Motorraum auf Marderspuren überprüfen und gegebenenfalls 
reinigen lassen, um Duftmarken zu beseitigen. Zum anderen kann man technische 
Schutzvorkehrungen installieren, etwa einen engmaschigen Draht unter dem Motor, stärkere 



Kabelummantelungen oder Generatoren von Ultraschallwellen, die die Tiere abschrecken. 
Zudem lassen sich an den potenziellen Einstiegsorten Metallplättchen anbringen, die nach dem 
Elektrozaunprinzip leichte, unschädliche, aber auch unangenehme Stromstöße abgeben.   
 
 
Bundesgerichtshof stärkt Rechte von Darlehensnehmern 
In Immobilienkreditverträgen wird in der Regel für den Fall, dass das Darlehen vorzeitig 
zurückgezahlt wird, eine sogenannte Vorfälligkeitsentschädigung vereinbart. Sie dient der Bank 
als eine Art Schadensersatz für entgangene Zinsen. Damit sie auch rechtskräftig ist, müssen die 
vertraglichen Regelungen dazu allerdings bestimmte Bedingungen erfüllen, wie der 
Bundesgerichtshof kürzlich abschließend urteilte (Aktenzeichen XI ZR 75/23).  
 
Die Richter gaben dem Kläger recht, der aufgrund unzureichender Informationen über die 
Entschädigungsberechnung knapp 16.000 Euro von seiner Bank zurückverlangt hatte. 
Kernpunkte des Urteils: Die Berechnungsmethodik für Vorfälligkeitsentschädigungen muss klar, 
verständlich und nachvollziehbar im Darlehensvertrag stehen; ist das nicht der Fall, hat die 
Entschädigung keine Rechtsgrundlage und muss dem Darlehensnehmer zurückerstattet werden. 
Ein Blick in den Vertrag kann sich mithin lohnen, wenn man einen Kredit vorzeitig tilgen möchte. 
Bei Bedarf unterstützt die Beraterin oder der Berater des Vertrauens bei der Interpretation.  
 
 
OLG-Urteil: Meldefristen gelten auch ohne Hinweis auf Rechtsfolgen 
In der privaten Unfallversicherung sind Meldefristen üblich, innerhalb derer ein Geschädigter 
seine Invalidität feststellen lassen und dem Versicherer mitteilen muss. Meist hat er dazu 15 
Monate nach dem Unfall Zeit, manche Verträge lassen auch bis zu 24 Monate zu. Wird die 
gesetzte Frist versäumt, erlischt der Anspruch auf Versicherungsleistungen – auch wenn der 
Versicherer nicht explizit auf diese Rechtsfolge hingewiesen hat. Das wurde nun vom 
Oberlandesgericht Braunschweig bestätigt (Aktenzeichen 11 U 11/23), nachdem das dortige 
Landesgericht zuvor anders entschieden hatte.  
 
Geklagt hatte ein Mann, der von einer Leiter gestürzt war und sich dabei eine 
Wirbelsäulenfraktur mit folgender 20-prozentiger Invalidität zugezogen hatte. Obwohl sein 
Versicherer ihn auf die 21-monatige Meldefrist aufmerksam machte, meldete der Mann den 
Schadenfall verspätet. Vor Gericht berief er sich darauf, nicht über die mögliche Rechtsfolge 
einer Leistungsverweigerung hingewiesen worden zu sein. Die OLG-Richter befanden hingegen, 
die Formulierung „Der Anspruch auf Invaliditätsleistung muss innerhalb von 21 Monaten nach 
dem Unfall von einem Arzt schriftlich festgestellt und bei uns geltend gemacht werden“ 
vermittle eindeutig genug, dass bei Nichteinhaltung der Frist negative Konsequenzen drohen.  
 
 
Polizei warnt vor Cybertrading-Betrug 



Die Investition in Kryptowährungen ist längst kein Nischenphänomen mehr, sondern auch für die 
breite Masse normal geworden. Auftrieb gab nicht zuletzt die Wahl des krypto- und 
deregulierungsfreundlichen US-Präsidenten Donald Trump, der Anfang März ein Dekret zur 
Bildung einer strategischen Digitalwährungsreserve unterschrieb. Der anhaltende Hype schürt 
die Angst, etwas zu verpassen – und treibt selbst Privatanleger in ein Kryptoengagement, die 
von dieser Assetklasse wenig bis nichts verstehen. Ein fruchtbarer Boden für Kriminelle, wie die 
Polizei Offenburg kürzlich warnte.  
 
Eine beliebte Cybertrading-Betrugsmasche besteht darin, online als Finanzberater oder 
Handelsplattform aufzutreten und atemberaubende Renditen mit Kryptos zu versprechen. Diese 
Gewinne werden mit anfänglichen kleinen Investitionssummen häufig auch tatsächlich verbucht. 
Wenn dann die Hemmungen fallen und große Beträge investiert werden, sind die Betrüger 
jedoch schnell über alle Berge. So geschah es vor Kurzem einem Mann aus Rastatt, der zuerst 
250 Euro und anschließend immer größere Summen auf ausländische Konten einer 
vermeintlichen Kryptobörse überwies. Am Ende war er um rund 600.000 Euro ärmer.  
 
 


